Felder / 


r / 
üllet / 
ft» Kleid 


ſchienen / 
enen. 


befohlen / 
zu holen 
luͤhen / 
bziehen / 
gen und 
% 
Garten / 
warten / 
getzen / 
letzen / 
nun wer · 


ie Erden. 


doch gnaͤ⸗ 


och ledig / 
ben / 


n drumb 


halten. 


me recht 
n ſchonuͤb· 


ronügen/ 
en⸗Mann 


nd lachet / 
voll ma⸗ 


Erbſaſſen auff Sipnitz / und der Coͤnigl. Stadt 


Das der SEinſamkeit freudig geſagte 
Ade, 
Edlen / hege un 1 88 98 


Johann Baumgarten, 


Thorn wolbeſtallten SECRETARIO, 
als Er ſich 9 verknuͤpffte 


Edlen / Viel⸗ Ehr⸗ und Tugendbegabten 


Jungfr. Runa Juſtina / 


Des a. a een und Wolweiſen Herrn / 


Deren Aach Ruippels 2, 
Rahts⸗Verwandten und Kaͤmmerers daſelbſt / 14 


aͤlteſten Sungfrau Sochter / 


den 21. Sept. Anno 1694. 1403 in 
begleitete 
mit einem wolgemeinten Wunſch 
Daniel Koͤhler / 
D. H. D. B. 


T HORN / | 
Siedruckt bey Johann⸗Balthaſar Breßlern. 


— 
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De weg fort / du Einſamkeit! 
Dit iſt das Wort, das freudig heut 
Du edler Freund laßt hören . 

Es laͤßt ſich jetzt dein munk rer Geiſt / 
Der ſich der Einſamkeit entreiſt / 
Nes Bon ihr nicht mehr bethoͤren⸗ 
br Standiſtmchtohngeid un Weh⸗ 

Drumb ſagſt ihr freudig heut Ade! 


Führt Einſamkeit auch Leid und Weh? 
Biel iſt's / daß ich mich unterſteh 
Jhr dieſes zuzuſchreiben: 
Wie wenn denn hier ein Advocat, 
Der die Parthey erwehlet hat / 

Mich ſuchte einzutreiben / 
Und ſagle / daß das Leid und Weh 
An der gepaarten Seite ſteh? 


Denn Einſamkeit hat Ruh und Raſt / 
Gepaarte drückt der Sorgen Laſt⸗ 

Des Kummers Bley Gewichte; 
Mit jeder Stund und Tag tritt man 
Auff eine neue Sorgen⸗Bahn / 

Schmeckt Gallen⸗bittre Früchte: 
Da ift man Herr / doch mehr ein Knechl / 
Eins machts dem andern niemals , 
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Ein ziviefach Creutz iſt doppelt fehtver/ 
Das einfach tragt man allzeit ehr 
Uud beſſer fort in Stille! 
Ver einſam lebt / lebt immer frey / 
Er iſſ ihm ſelber hold und treu / 
Was er thut / iſt ſein Wille/ 
Er iſt mit ſich ſelbſt wol vergnügt / 
Da ſonſt ein Paar ſich offt bekriegt. 


Mer einſam lebt / hat niemals Streit / 
Er bringt zu / wie er wil / die Zei / 
Darff laſſen ſich nicht melſtern: 
Viel leichter tragt er eine Noht / 
Beſtrickt ihn denn auch wol der Todt / 
So fährt er froh zun Geiſtern / 
Die bey der ſchoͤnen Bimmels⸗Ehr 
Nichts wiſſen von dem freyen mehr. 


Plaufibel ſcheint dies wol zu ſeyn / 
Doch treibt mich dieſes noch nicht ein 
Dem allen wahr zu geben. 
Denn es iſt ja der keuſche Standt 
Der Eh geſtifftt von & Otkes Hand / 
Ein alln beliebtes Leben: 
Ein Leben aus dem Paradieß / 


Das Gott zu feegnen ſelbſt verhieß. cn r 


Zehlt gleich der bleiche Heyrahts⸗Neld 
Aufpallen Fingern deſſen Leid 

Was pflegt den Stand zu kraͤncken: 
Berechnet er deſſelben Weh⸗ 
Und was den ſuͤſſen Lebens⸗Klee 

Mit Gallen pflegt zu traͤncken / 
So muß doch treue Lieb und Luſt 
Beſiegen aller Sorgen Wuſt. 
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Nicht gut / daß ſey der Menſch allein. e Ü 
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Gott ſelbſt tritt mit dem Ausſpruch ein / 


Seht dieſes muß mehr gelten: 

Wie viel der Laſter ſind gemein 

Bey denen / die alleine ſeyn / | 
Wer wolte das nicht fihelten? 4 

Sie müffen tragen auch allein / 

Wenn ſiebeſtrickt des Creutzes Pein. 


* 


Odler Freund / du biſt zu preiſen / 


Well du wilt hinfort beweiſen / „ 
Daß zu fliehen die Einſamkeit / | | | 
Die mit keiner Luſt verſuͤſſet / u 
Drimn man offt fich ſelber friſſet / A 
Die auch tödtet vor der Zeit. B 
Darumb verknüͤpffſt du dich in Treu / | 
Und liebeſt das verliebte Zwey. ) 


